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NS, beiden Kırchen mehr als eın Kapiıtelsmitglied stellen: Dıie HE Arıstokratie hingegen
taßte 1n den Kapiteln eigentlich TST nach 1350 1ın enswertem Umfang Fufß Auswärtige Ge1lst-
liche hatten sowohl Lateran Ww1e€e uch Marıa Maggıore eınen schweren Stand Besonders

letzterer Kıirche älßt sıch iıne deutliche Tendenz Zur Abschottung nachweisen, die sıch zudem
mıiıt der Rückkehr des Papsttums nach Rom noch verstärkte.

Mehrere Tabellen, Pläne und Graphiken SOWI1e eın ausführliches Personen- und OUrtsregister C1I-
schließen den Inhalt dieses interessanten und Ww1€e sıch dieser Buchreihe gehört perfekt
redigierten und gestalteten Buchs Andreas Meyer

NDREAS LEISTIKOW: Die Geschichte der Graten VO Cappenberg und iıhrer Stiftsgründungen
Cappenberg, Varlar und Ilbenstadt (Studien AT Geschichtsforschung des Miıttelalters, Bd 10)
Hamburg: Dr Kovac 2000 444 art ‚’

Dıie vorliegende Arbeit wurde 1998 VO der Philosophischen Fakultät der Uniiversität Düsseldort
als Dıiıssertation ANSCHOMIM und tür die Drucklegung geringfüg1g verändert. Der Gründer der
Prämonstratenser, Norbert VO Xanten, wurde durch die Konversion Gottfrieds VO Cappenberg
und seiner Famıilıenmitglieder ın die Lage‚das Stift seıines Ordens auf deutschem Bo-
den errichten. Gottftfried VO Cappenberg hat mıt seinem Besıtz noch Wwe1 weıtere Stifte ‚U:  >
Stattet Varlar 1mM Münsterland und Ilbenstadt in der Wetterau. In der Untersuchung VO Manfred
PettYy über das Urkundenmaterial Cappenbergs sınd wichtige Punkte WwW1e€e die wirtschaftliche Ent-
wicklung des Stifts, die Zusammensetzung des Konvents der die kiırchenrechtliche Stellung nıcht
untersucht. Daher War möglıch, eıne neuerliche Untersuchung Z Entstehungsphase des Stittes
vorzulegen. Darüber hinaus tehlt jede Darstellung Z Entwicklung Cappenbergs 1m Jahrhun-
dert. Der Vertasser hat sıch ZUuU Ziel DSESECTZL, diese Forschungslücken schliefßen, denn auch
Varlar und Ilbenstadt tehlen moderne, umtassende Darstellungen. Lediglich einzelne Aspekte die-
SCT Stitte sınd näher untersucht worden. Der Vertasser behandelt einleitend die Famiılie der Graten
VO Cappenberg, untersucht deren Genealogie, hre Gratschaftsrechte und abschließend die Auft-
sehen erregende Konversion Gottftrieds VO Cappenberg. Im zweıten Kapıtel seıiner Arbeit wendet

sıch dem Stift Cappenberg E stellt dessen Quellenlage VOI, untersucht Gründung und Besied-
lung des Stitftes SOWIE die Geschichte 1m und Jahrhundert, wobe! die Verhältnisse des
Stiftes Kaıser, Papst, Bischof VO Münster, lokalem Adel, Prämonstratenserorden und Grün-
derfamilie eingehend autarbeitet. Darauf tolgend wendet sıch der Kırche und den Stiftsgebäuden
Z, wobei die Lage des Stiftes, dıe Kırche selbst, die Stiftsgebäude, das Patrozınıum, die Altäre,
Pult und Lıiturgie, Memorienstiftung und andere Schenkungen SOWIeEe ıhre Reliquien und Kırchen-
schätze vorstellt. Unter der Überschrift »Leben 1MmM Stift« stellt Stittsvorsteher und Konvent, dıe
Vorsteher, die Konventsmitglieder, die Konversen, Mınıisterialen, Wachszinser und die Vogteı dar.
Be1 der Pfarrseelsorge wendet sıch der Vertasser den Cappenberger Ptarrern und Dekanatsrechten,
den Ptarrkirchen und den Patronatsrechten des Stiftes Ausftführlich werden uch die Entwick-
lungen der Besitzrechte des Stifttes und die wirtschaftliche Entwicklung desselben 1ın allen Finzel-
heıten aufgearbeıtet. Abschließend wendet sıch der Vertasser noch der Ausstrahlung des Stittes
Cappenberg über seıne Tochterstifte e& dıe WIr 1ın Scheda, Clarhol-z und St Wıperti ın Quedlın-burg VO Uu1ls haben Die Darstellung der Verbindungen des Stiftes Bıstümern und Stitten östlich
der FElbe und weıteren Stitten rundet dle ZEsAMTE Arbeit ab In Ühnlicher Form wendet sıch der
Vertasser uch dem Stift Varlar 1m tolgenden Kapıtel Auch hiıer gyeht ıIn seinem eınem
u  n Teıl der Kapıteleinteilung der Germanıa aca Orlıentierten Überschriften auf die FEinzel-
heiten eın Auch das Stift Ilbenstadt wiırd 1in gleicher Anordnung aufgearbeitet.

In seıner Zusammenfassung gelangt der Vertasser der Darstellung, da{fß sıch keıines der rel
bearbeiteten Stitte dem Zugriff des zuständıgen Dıiö6zesanbıschots entziehen konnte. Vertassens-
rechtliche Unterschiede ergaben sıch Anfang AaUsSs der Tatsache, dafß Cappenberg und Varlar
Norbert VO  - Xanten tradiert wurden, Ilbenstadt jedoch dem Erzbischof VO  x Maınz. Obwohl 1n
Cappenberg der Bischof VO Münster zunächst ausgeschlossen WAarl, gelang dem Stift nıcht eınen
exemten Status VO Münster erreichen und wurde O5 ZU eigenen Kloster der Bischöte. Dıie
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Vogteı über das Stitt Cappenberg siıcherten sıch die Graten VO Altena un: gelang dem Stift
cselbst mıt Unterstutzung Kaıser Friedrichs Barbarossa nıcht, den Vogt abzuschütteln. röf nach
der Mıtte des Jahrhunderts erlangte das Stitt Pfarrechte außerhalb des Klosterbezirks. Dıie domı1-
nıerende Stellung des Könıugtums, die dieses be1 der Gründung Cappenbergs eingenommen hatte,
o1ng bıs 1300 vollständig verloren. uch die Verbindung z Papst blieb nach dem Ende des
Jahrhunderts nıcht bestehen. Daraus zeıgt sıch dıe dominijerende Stellung des Bischots VO Mun-
ster 1m Stitt. Der Bischoft VO Münster hat auch 1n Varlar ıne dominıerende Stellung einge-
NOIMMEI, da{fß VO eıner Libertas Miımigardevordensıs gesprochen wiırd Kaıser und Papst konnten
dadurch 1M Jahrhundert kaum noch FEinflufß auf das Stift nehmen. Ilbenstadt wurde 1123 den
Maınzer Erzbischöten unterstellt. Ilbenstadt konnte seıne Bindung die Erzbischöte 1Ur 1ın Cc-
ringem Umfang durch königliche oder päpstliche Privilegien ockern. Einflüsse autf das Eigenstift
esaßen die Herrscher nıcht. Der vogtfreie Status des Stittes wurde durch die Papste Mıtte des
Jahrhunderts fest geschrieben, da{fß weder der Maınzer Erzbischof noch der lokale Adel dieses
Recht in Zukunft sıch bringen konnte. Ilbenstadt besafß se1lt seiner Gründung das Recht der
freien Wahl des Propstes. Im Unterschied Cappenberg und Varlar WarTtr Norbert VO Xanten ın
Ilbenstadt VO der Leıtung des Stiftes ausgeschlossen worden. Der Vertasser sıeht Ilbenstadt 1m
Jahrhundert in schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen.

Es 1st diesem gelungen, in seiner Dissertation ıne autfschlufßreiche Untersuchung über dıe dre1
trühen Prämonstratenserstifte vorzulegen. Insbesondere be1 dem Interesse, das die Prämonstraten-
SCT 1mM Laute der etzten Jahre 1n der Forschung gefunden haben, MU: die vorliegende Arbeıt be-
orüßt werden. Bedauerlich 1st NUT, dafß die Untersuchung nıcht über die (Gsrenze Zzu Jahrhun-
dert weıter fortgesetzt worden ISt. Es ware außerordentlich begrüßenswert, WEenNnn die rel Stifte ın
nıcht allzu ferner Zukunft ın austührlichen Arbeiten der Germanıa Sacra vorgelegt würden, damıt
ihre Geschichte bıs ZUr!r Sikularısatıon erschlossen ware. IMMO Fberl

I[HOMAS OEPNER: [ )as Prämonstratenserinnenkloster Altenberg 1m och- und Spätmuittelalter:
soz1al- und trömmigkeıtsgeschichtliche Untersuchungen (Untersuchungen und Materialien ZUTr

Verfassungs- und Landesgeschichte, Bd 16) Marburg: Elwert 1999 1 53/ Geb
58,—

Auf dem über der Lahn gelegenen Michaelsberg (Gemeinde Oberbiel, heute Solms, Lahn) wurde
eın Stift gegründet und zwiıischen 1165 und 1179 der Prämonstratenserabte1 Rommersdort übertra-
SCH, dıe dort Chorfrauen ansıedelte. Der hınter der Schenkung stehende Stitter lasse sıch nıcht ın
Erfahrung bringen. Andere Forscher identifizieren diesen mıt dem Wanderprediger Gottfried VO

Beselich. Die Stauter nahmen das westlich VO Wetzlar gelegene Chorfrauenstift ın ıhren Schutz.
Die Prämonstratensercho rauen konnten dıe Reichsvogteı spater ZUT Reichsunmiuttelbarkeıit AaUS-

weıten. In Verbindung mıt eiınem umfangreichen Besıtz WAaTr Altenberg ıne bedeutende Frauen-
nıederlassung 1ın dieser Gegend. FEıne Blüte erlebte das Stift der dritten Meısterın Gertrud
(1248—-1297), eiıner Tochter der heilıgen Elısabeth, die iıne bıs 1ın die Hältte des Jahrhun-
derts tflorierende Elisabethenverehrung autbaute. Die Untersuchung dieses zweıten Kultzentrums
der Elisabeth 1ın Hessen stellt einen Höhepunkt der Arbeit dar

Der Konvent, der der Aufsicht des Vaterabts VC) Rommersdort stand, der den Prior und
die für die Seelsorge benötigten Prämonstratenserchorherren schickte, W al ständisch gemischt.
Zeıitweılig bestanden CHNSC Verbindungen S Bürgerschaft der Reichsstadt Wetzlar, aber uch A
Adel der weıteren Umgebung. IIie ottonısche Linıe der Graten VO Nassau nahm Altenberg 1im
spaten und fruhen Jahrhundert als Hauskloster 1n Anspruch, spater tolgten die Graten VO

Solms, deren Toöchter 1mM Jahrhundert die Meısterinnen stellten.
Den Autor interessieren diese historisch verfassungsrechtlichen Fragen wenıger. Er 111 »sıch

vornehmlich mıiıt den so7z71al- und iIrömmigkeıtsgeschichtlichen Gesichtspunkten eines hoch- und
spätmiıttelalterlichen Frauenklosters« (S beschäftigen. Zwel Aspekte stellt ın den Mittelpunkt
seiner Untersuchung: das relıg1öse Leben 1M Kloster und ıne klösterliche Sozialgeschichte auft
prosopographischer Grundlage. Einleitende Kapıtel ZUrTr Geschichte und ZUrT Wıiırtschattsentwick-
lung leiten über dem relıg1ösen Leben 1m Kloster (D Aö dem eın oroßer Abschnitt über
» Das klösterliche Personenteld« S 92-153) tolgt In einem weıteren Kapıtel über die »Religiöse


